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I Nr 385. Montag , den 6 Dezember 1915. 54 . Jahrgang
(Nachdruck verbalen)

M Mm Wr.
6. Dezember 1914. Noch am Abend des ver-

ongenen Tages mar rings um Lodz heiß gekämpft
mden und bereits am Nachmittag des genannten Tages
kibe die wichtige Stadt voll deutschen Truppen besetzt.
In der Nacht war die russische Armee in aller Stille
ntt umwickelten Rädern abgezogen und am Morgen
„ar auf der katholischen Pfarrkirche di« weiße Fahne
Mienen . Die Absicht der Russen, nach Süden auf
Nowo Radomsk durchzubrechen, war trotz ihres zähen
tzesthaltenS um Lodz vereitelt worden und sie mußten

hinter die Miazga zurückgehen. Tie Türken besetzten
ßeda, einen wichtigen , östlich von Batum gelegenen
linkt, und griffen auch Batum an , darin das Elektri-

fzitätswerk außer Betrieb setzend.

Der Krieg.
tatsKritt Kr siiwitm Smnleitm.
Großes Kauprquartier, 4. Dez. (SS. T. B. Amtlich.)

WeMlöer Kriegsschauplatz:
Die Kampftätigkeit wurde auf der ganzen Front durch

llnsichtiges, stürmisches Regenwetter behindert.

chSNcher KriegsslSaupkatz:
Keine besonderen Ereignisse.

| Die bereits im deutschen Tagesbericht vom 2. Dezember
zum Teil richtiggestellte russische Veröffentlichung vom

. November entspricht auch in ihren übrigen Angaben
icht der Wahrheit . Bei dem russischen Überfall aus
rrvel (südöstlich von Pinsk ), der nur unter einem ein-
imischen und mit dem Sumpf - und Waldgelände ganz

vertrauten Führer möglich war , fiel der Divisions¬
kommandeur in Feindekhand . Andere Offiziere werden
nicht vermißt . Daß sich bei Koslince und Czartorysk
deutsche oder österreichisch-ungarischen Truppen hätten
zurückziehen müssen , ist nicht wahr.

Wakkau -Kriegsslöaupkatz:

»]5j I Kämpfe gegen versprengte serbische Abteilungen
WSM im Gebirge werden fortgesetzt. Gestern wurden über
gm Pi« 2000 Gefangene und Überläufer eingebracht.iiM-j
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Oberste Heeresleitung.

Großes Kauptquartier, 5. Dez. (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher und östlicher Kriegsschauplatz:

Keine wesentlichen Ereignisse.
Walkau-Kriegsschaupkatz.

In erfolgreichen Kämpfen wurden bei Wkevkje und
im Gebirge nordöstlich von Jpek mehrere hundert Ge¬
fangene gemacht.

Bulgarische Truppen haben südwestlich von M̂rizend
den zurückgehenden Feind gestellt, geschlagen und ihm
über 1VÜ GefMtze und sgroße Mengen Kriegsgeräts,
darunter 200 Kraftwagen , abgenommen.

Im Jama -Geöirge — östlich von Devra und halb¬
wegs Krcova -Hchrida — wurden serbische Nachhuten
geworfen.

In Monastir sind deutsche und bulgarische Abtei¬
lungen eingerückt und von den Behörden wie der Be¬
völkerung freudig begrüßt worden.

Oberste Heeresleitung.

Ar jjslemiM-WMk XagtsKrW.
Wien,  5 . Dez. (SS. T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 2. Dez. 1915, mittags.
Nusftscher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Jtalieuischer Kriegsschauplatz.

Die Angrifftztätigkkit des Feindes gegen den Görzer
Brückenkopf und den Noidteil der Hochfläche von Doberbo
hält an . Schwächliche Angriffe und Annäherungsversuche
bei Oslavija und vor der Podgora wurden abgewiesen.
Die Beschießung der Stadt Görz dauert fort ? Gegen
den Monte San Michele und bei San Martina griffen
stärkere italienische Kräfte an . Unsere Truppen schlugen
auch hier alle Vorstöße zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben gestern früh die Höhen süd¬

östlich yon Plevlje im Sturm genommen . Auch bei
Tresujevica südwestlich von Sjenica wurden die Montene¬
griner geschlagen. Westlich von Novipazar vertrieben be¬
waffnete Moslims plündernde montenegrinische Banden.
An Gefangenen wurden gestern bei Novipazar und Mitro-
vica insgesamt 2000 Mann eingebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

3tr $ax«f m 5».
Amsterdam,  3 . Dez. (Zeus . Frkst .) Reuter

meldet aus London : Lloyds berichtet, daß das englische
Dampfschiff „Lcingtonhall " gesunken ist. Ein Teil der
Besatzung wurde an Land gebracht. — Das Dampfschiff
„Langtonhall " hatte 4437 Tonnen Wasserverdrängung
und gehörte nach Liverpool.

Amsterdams.  Dez . (Zens. Frkst .) Reuter meldet
aus London : Lloyds berichten, daß das englische Dampf¬
schiff „Middleton " in den Grund gebohrt worden ist.
Die Besatzung wurde in Malta gelandet . Eine Person
wurde schwer verwundet , vier Personen wurden getötet.
Das englische Dampfschiff „Clan Mc Leod " ist versenkt
worpen . Der Dampftrawler „Ophrr " aus Ramsgate,
der anfangs Dezember aus und noch nicht zurückkehrte,
wird als verloren betrachtet.
Deutsche II-Boote in den ägyptischen Gewässern.

London,  3 . Dez. (Zens. Frkst .) Der „Daily
Telegraph " meldet aus Athen : Eines unserer für die
Küstenverteidigung bestimmten Kanonenboote in den
ägyptischen Gewässern ist durch ein deutsches Unterseeboot
in den Grund gebohrt worden.

Ae Borflünflc auf Kn Min.
Griechenland und die Entente.

Genf,  4 . Dez. (T . U.) Nach Meldungen , die in
Paris aus Athen vorliegen , wird in Athener diplomati¬
schen Kreisen die Lage als äußerst gespannt bezeichnet.
Man wirft dem griechischen Generalstab vor , daß er die
Verhandlungen mit den Vierverbandsmächten erschwere
und hinausschieben wolle . Wie Meldungen der Pariser
Presse besagen, legte die griechische Regierung den Ver¬
tretern des Vierverbundes ein militärisches Gutachten vor,
welches das Salonikier Unternehmen der Entente als
nunmehr gegenstandslos bezeichnet, nachdem die serbische
Armee vernichtet sei. Die Athener Regierung rate daher
der englisch-französischen Heeresleitung an , ihre Landungs¬
truppen vor der Gefahr eines deutsch-bulgarischen An-

.griffes zu retten und Saloniki wieder zu verlassen. Die
Pariser Presse führt die Haltung Griechenlands auf
Schritte der Mittelmächte in Athen zurück, die einen
Vorstoß der deutschen und bulgarischen Armeen auf
Saloniki angekündigt hätten.

A m st e r d a m , 4. Dezbr . (T . U.) Die „Times"
meldet aus Athen , daß die vorgestrige Konferenz des
Generalstabschef mit den Ministern , die zwei Stunden
dauerte , zu keinem Beschluß kam . Der König führte
selbst den Vorsitz. Die Entente scheint entschlossen zu
sein, Gewalt zu gebrauchen, falls Griechenland ihre Be¬
dingungen nicht annimmt . Die Verbündeten sollen mit

Das Korsthaus im Teufelsgrund.
Detektiv-Roman von F . Eduard Pflüger.

Nachdruck verboten.
(27 . Fortsetzung .)

» „Ganz gemeine Geldgier , nichts weiter . Sehen Sie,
Rechenbach, zum ersten Mal wurde ich aufmerksam , als
Lamprecht so dunkle Andeutungen über unlautere Motive,
im Sinne des Anarchismus unlauter , meine ich, machte,

»arl« Da sagte ich mir , daß der Arnachismus vielleicht fürHerthas
Bruder nur Mittel zum Zweck sein könnte. Ms ich ge¬
legentlich einer Haussuchung am Grüneburgweg die Abschrift
eines Testaments fand , worin dieser Schurke zum Erben des
großen Vermögens Herthas eingesetzt war — rch erfuhr

tl damals zum ersten Mal ihren Namen , weil sie den richtigen
Bornamen beibehalten hatte — da wurde mir klar, daß er
kinen groß angelegten Plan verfolge, um seine Stiefschwester
in vernichten und ich möchte sie fragen, ob er nicht ur¬
sprünglich von ihr verlangte . Sie zu ermorden, ob er nicht
Hre Schönheit und ihren Liebreiz als Lockvogel auf sie los-
Mm wollte, damit Hertha in einer trauten Stunde den
Dolch in ihr Herz stieße. Aber ihre Ermordung war für chn —
nicht für seinen Club - Nebensache. Er sah voraus , daß
stn Mädchen einen Mord nie so begehen kann, daß sie nicht
dabei gefangen würde und war sie gefangen, so mußte ihr
Dod die natürliche Folge ihres Verbrechens sein und weiter

ct ia nichts.
j, „Ah, ich beginne zu ahnen I Sie hat ihm aber selbst den
vmn ucrcitclt"

JK . Ja , sie ' selbst. Sie nahm das anarchistische Attentat
!"cht auf si'ch. Ihr Gewissen trieb sie am oder sagen wir
!°ne unerklärliche Macht , die trotz aller Menschmmuhe doch
2* Geschicke nach einem großen Ratschluß lenkt, wne große
Riacht trieb sie an , den unschuldigen Staatsanwalt Rechen-
H zu warnen . Diesem Zweck galt Herthas erster Besucht  Ihrer Wohnung, nicht, wie ich früher glaubte dem
Riord. Und als sie nun Ihnen gcgcnuberstand als ihr
hl  Ihnen zuflog, wurde sie sich der Tragweite bewirt die
W?Warnung haben mußte , sie sah ein. daß sie ibren Vruder

gefährdete und verkeugnete ihren Namen und den Zweck ihres
Besuches. Sofort änderte der Schurke seinen Plan ."

Winkelmann konnte also Hertha nicht vernichten , indem er
sie zum Verbrechen trieb, er mußte also selber Hand an sie legen.
Das war aber nur möglich, wenn er die weitestgehenden
Unterstützungen durch seine Freunde und Gesinnungsgenossen
empfing und darum brachte er Hertha mit raffinierter Schlauheit
immer wieder von neuem in Verbindung mit Ihnen , er
schürte und feuerte die Liebe in Euch beiden so stark an , daß
das unglückliche Mädchen schließlich, als ihr erklärt wurde , am
27. September wird der Geliebte ermordet, sich zwischen den
Bruder und Sie warf , weil sie doch einsah, daß der Geliebte
gerettet werden mußte . Nun stieß er sie kalt nieder , es war
ja jetzt kein Mord niehr in den Augen seiner Gesinnungs¬
genossen, sondern ein Akt der Strafvollstreckung an einem
Verräter . Auf diese Weise gewann er die Unterstützung seiner
Freunde und entkam uns ."

„Warum aber verließ Hertha damals in so überraschender
Weise den Teufelsgrund ."

„Weil . . . wer will das sagen. Sie allein kann Auskunft
geben und sie allein dürfen wir nicht fragen . Man schrieb ihr
einen Brief . Wer weiß, welch' fürchterliche Gefahr er ihr vor-
gcgauckelt hat , um sie wieder in seine Hände und unter seine
Gewalt zu bekommen. Glauben Sie mir , Rechenbach, ich habe
schon mit manchem gefährlichen Verbrecher zu tun gehabt , aber
so einem gemeinen, tückischen, kaltherzigen Bösewicht bin ich
noch nie begegnet. Und aus diesem Grunde muß ich ihn fassen
und vernichten, zertreten muß ich ihn, wie ein schädliches
Insekt , wie ein giftiges Reptil . . . Es ist mir wie ein Akt
persönlicher Rache, die ich an dem Schurken nehmen muß.
Und wenn ich ihn nicht fange, dann erkläre ich mich zum ersten
Mal in meinen! Leben für überwunden und nie mehr rühre
ich eine Hand an den mir lieb gewordenen Beruf . Also Sie
sehen, lieber Freund , zwischen mir und ' diesem Winkelmann
wird ein Duell auf Leben und Tod ausgefochten, er oder ich
muß auf dem Platze bleiben. In die erste Falle , die ich ihm
gestellt habe, scheint er nicht gehen zu wollen , entweder hat er
sie als Falle gewittert , oder der Köder ist ihm nicht fett

enug . Ich bin also gezwungen, ihm eine neue zu legen, es
ei denn , daß er sich in den nächsten acht Tagen meldet ."

wird sich hüten , denn er weiß doch qanz aenau , daß

er nur in den Besitz seines Vermögens gelangen kann, wenn
er zugleich sein Jncognito preisgiebt , und er muß unbedingt
fürchten, sobald er sich in Deutschland blicken läßt , als Mörder
aufgehoben zu werden."

„Nein , das muß er nicht, denn er hat ja keine Ahnung , wie
genau wir über seine Schliche informiert sind. Er weiß nicht,
daß die Tätowierung auf Nadaschdas Arm zuerst die Auf¬
merksamkeit der Behörde auf ihn lenkte, er denkt nicht daran,
daß das Solowiewsche Wappen auf dem tulasilbernen Dolch¬
griff für ihn zum Verräter wurde und er ahnt wahrscheinlich
auch nicht, daß ich die Physiognomie des jungen Offiziers mir
so fest eingeprägt habe, wie nur irgend möglich und daß ich
chn erkennen würde, sobald er in meinen Gesichtskreis tritt.
Ich hoffe immer noch, er hat den Aiffruf nicht gelesen und
somit glaube ich, daß er sich in einem Winkel verborgen hält,
m dem keine große Zeitung gehalten wird . . . Wann gedenkt
übrigens Fräulein von Holzhausen nach Aegypten zu reisen?"

„Sobald es ihre Aerzte erlauben . Von meiner Seite aus
steht natürlich nichts im Wege. Ich muß mir aber versagen,
sie als nieine Gattin nach dem sonnigen Süden zu führen,
bevor der Fuchs in ihre Falle gegangen ist, weil ja doch das
Geheimnis von Herthas Leben an die Öffentlichkeit gezogen
werden müßte ."

„Ja , sie müssen sich allerdings noch ein bischen gedulden,
lieber Freund , und ich glaube, es ist ganz gut , wenn sie ihre
schöne Braut allein nach Aegypten reisen lassen. Ich meine,
sie müßten sich jetzt darnach sehnen, ihre Angelegenheiten in
Deutschland in Ordnung zu bringen , sich ihrem Beruf wieder
zuzuwenden, kurzum, den Schicksalsfaden ihres Lebens da
wieder anznknüpfcn, wo er durch die anonyme Zusendung der
Geheimschrift unterbrochen wurde ."

„So glauben sie nicht, daß ich noch irgend welche Gefahr
laufe, von den Anarchisten ermordet zu werden ?"

„Wer kann das wissen. Vorsicht ist jedenfalls geboten.
Wenn es uns gelingt den Klub Mörgenröte ganz aufzuheben,
sollte ich meinen, sorgen wir auch für ihre Sicherheit . Ob ein
anderer Klub den Mord an ihnen in sein Programm auf-
ninnnt. . . scheint zweifelhaft. Winkelmann kam es in erster
Linie auf das Vermögen seiner Stiefschwester an , das wollte
er in seine Hände bekommen, vielleicht unter dem Schein der
Verwendung für anarchistische Zwecke . Ich muß jetzt



der Durchführung militärischer Maßnahmen in Saloniki
bereits begonnen haben.

Genf,  4 . Dez . (T . U.) Nach einer Meldung des
Pariser ..Echo " steht die Erneuerung , ja sogar die Ver¬
schärfung der französisch -englischen Zwangsmaßnahmen
gegen Griechenland bevor.

Zn Wse Krieg.
Konstantinopel,  4 . Dezbr . (W . T . B . Nicht¬

amtlich .) Das Hauptquartier meldet : An der Jrak-
front versucht der Feind , sich der Verfolgung durch unsere
Truppen zu entziehen , indem er den Schutz seiner Kanonen¬
boote aufsucht . Jedes derartige Haltmachen des Feindes
verwandelt sich dank unserer energischen Angriffe in Flucht.
Am 1. Dezember kostete ein gleicher Versuch den Eng¬
ländern große Verluste und brachte uns als Beute mehrere
hundert Gefangene , zwei mit Lebensmittel beladene Trans¬
portschiffe , ein anderes Fahrzeug , sowie zwei Kanonen¬
boote , zwSi Munitionswagen und eine große Menge
Kriegsmaterial . Unter den Gefangenen , die zum größten
Teil Engländer sind , befanden sich ein Major , ein Haupt¬
mann und ein Fliegerleutnant . Die beiden erbeuteten
Kanonenboote sind sehr stark . Das Kanonenboot „Kemed"
führt zehn Geschütze , das Kanonenboot „Firekles " vier
Geschütze vom Kaliber 10,5 und 7,5 cm . und drei Ma¬
schinengewehre . Der größte Teil der aus ihnen erbeuteten
Geschütze befand sich in gutem Zustande . Das Kanonen¬
boot „Firikles " wird bereits gegen den Feind verwendet.
Unsere vom Norden von Kut - el - Amara ausgcsandten
Streitkräste greifen die sich zurückziehenden feindlichen
Kolonnen in der Flanke an und fügen ihnen gleichfalls
viele Verluste zu . An der Kaukasusfront nichts von Be¬
deutung . An der Dardanellenfront zeitweilige , aber manch¬
mal langanhaltende Feuergefechte mit allen Kalibern und
mit Unterbrechung . Bei Änaforta haben einige Kreuzer,
bei Ari Burnu ein Torpedoboot und ein Monitor und
bei Sedd -ül -Bahr ein Monitor und ein Panzerkreuzer an
der Beschießung des Landes teilgenommen , wobei sie
unsere Stellungen wirkungslos beschossen. Unsere Artillerie
zerstreute zwei ' feindliche Kompagnien Infanterie , die sich
auf dem Marsche nach Kutschuk Kemikli befanden , rief
in dem feindlichen Lager bei Buyuk Kemikli einen Brand
hervor und sprengte ein Munitionsdepot der feindlichen
Batterie in der Umgebung von Lalebaba -Tepe in die Luft.
Unsere Artillerie brachte eine schwere feindliche Batterie
südlich Azmakdere zum Schweigen . Einer unserer Flieger
griff einen feindlichen Flieger an , der das Feuer der Kriegs¬
schiffe leitete , und zwang ihn zum Landen . Bei Sedd-
ül -Bahr auf dem rechten Flügel schleuderte der Feind
während eines lebhaften Bombenkampfes in reichlichem
Maße Torpedos gegen Zentrum und linken Flügel . Unsere
Artillerie beschoß ferner feindliche Bataillone , die Übungen
ausführten , zerstreute den Fund und fügte ihm Verluste
zu . Der Feind , der , wie in unserem Bericht vom 2. Dez.
gemeldet worden ist , durch seine Flieger unser Hospital¬
schiff „Reschid Pascha " trotz des Abzeichens des Roten
Halbmondes , das durch internationale Verträge anerkannt
ist , mit Bomben angreifen ließ , zögert andererseits nicht,
alle seine militärischen Transporte unter der Genfer Flagge
vor unserem Feuer zu schützen. So beförderte er nachts
in zwei Hospitalschiffen Soldaten , die von ihm bei Tage
aus diese Schiffe gebracht worden waren . Diese Hand¬
lungsweise zeigt die Machtlosigkeit des Feindes und den
Grad seiner Ächtung vor den einfachsten Gesetzen der
Menschlichkeit.

Zwei weitere englische Kanonenboote in
Mesopotamien erbeutet.

Konstantinopel,  4 . Dez .' (W . B . Nichtamtlich .)
Die türkische Armee hat in Mesopotamien einen neuen
Erfolg errungen . Sie erbeutete noch zwei englische mit
16 Zentimeter -Geschützen ausgerüstete Kanonenboote.

Friedens Versammlungen in London.
Amsterdam.  4 . Dez . (T . U.) In den letzten

vierzehn Tagen haben in England über '30 Versamm¬
lungen stattgefunden , in denen man sich mit den Friedens-

nueder zurückst zu Hause wartet eine Menge Arbeit auf mich
und ich bitte sie, mir Nachricht zu geben, wann die Abreise
nach Aegypten erfolgt und wann die Aerzte eine Vernehmuirg
der jungen Dame gestatten."

Er reichte Rechenbach die Hand und machte sich auf den
Heimweg.

Als er seine Wohnung betrat , meldete ihm Kluge , der Herr
Justizrat Mirbach habe mehrere Male zu ihm geschickt, da
eine wichtige Nachricht für ihn eingelaufen sei.

„So , so," antwortete Breitschwert und machte an der Tue
sofort kehrt, denn er brannte vor Begierde zu erfahren , ob«
Winkelmann sich durch die Annonce habe fangen lassen. Er
eilte in langen Schritten durch die schon dunklen Straßen
Frankfurts , stürzte in höchster Eile die Treppe zum Bureau
des Justizrats hinauf und ließ sich nicht durch die Beamten
abhalten , sofort in das Zimmer des Notars cinzutrcten.

„Hier bin ich, Justizrat , was haben sie für mich?"
Der Justizrat sah ihn an und antwortete nicht sofort.
„Machen sie sich aus etwas ganz Seltsames gefaßt, lieber

Breitschwert , etwas , das ganz außerhalb des Rahmens unserer
Berechnung liegt."

„Hat Winkelmann geschrieben?"
„Ja , er hat geschrieben."
„Selbst ?"
„Ja , selbst, soweit ich natürlich überhaupt ein Urteil fällen

kann ."
„Geben sie den Brief her, ich kenne ja seine Handschrift ."
„Hier ist der Brief ."
„Ja , bei Gott , das ist seine Handschrift !"
Breitschwert zitterte vor Erregung , aber als er den Brieffliesen hatte, legte sich der Ausdruck tiefer Enttäuschung ausein Gesicht.
„Also ich habe den Schurken immer noch nicht schlau

genug taxiert , und frech ist er, bodenlos frech, Justizrat ."
„Ja , ja , das dachte ich mir auch so."
„So eine Unverschämtheit, ihnen mitzuteilen , er befinde

sich augenblicklich auf Reisen, könne nicht nach Deutschland
zurückkehren und ernenne Herrn Dr . jur . Breitschwert zu seinem
Bevollmächtigten in der Testamentsangelegenheit . Ist ihnen
io etwas vorgekommen?"

„Nein ."

aussichten beschäftigte . Eine Ansicht , die überall zum
Ausdruck kam , war , daß sich nachweislich alle am Kriege
beteiligten Mächte nach dem Frieden sehnten und daß
der Krieg augenblicklich in ein Stadium getreten sei, wo
alle Mächte sich zu neuen Krastanstrengungen entschließen.
Das legt die Frage nahe , ob diese neuen Forderungen
den Völkern nicht erspart werden könnten . Die Fabri¬
kanten in Manchester stellten sich auf dem Standpunkt,
daß es Englands Pflicht sei, sowohl die Verbündeten
wie die Zentralmächte zu befragen , ob eine Fortsetzung
des Krieges noch zu verantworten sei, nachdem alle
Mächte eingestanden hätten , daß er nicht ausgekämpft
werden könne . Diplomatische Verhandlungen würden
den Krieg in kurzer Zeit beendigen.

Englische Verluste.
London,  4 . Dez . (W . T . B . Nichtamtlich .) In

der Unterhaursitzung vom 2.  Dezember fragte der Nati¬
onalist Lynth , wie groß die Verluste an der Westfront
bei Loos in den drei letzten Monaten gewesen sind , und
um wieviel die Front in den letzten drei Monaten vor¬
gerückt ist, wie groß die Verluste der Australier seit der
Landung auf Gallipoli sind und wie weit ihre Front
vorrückte . Tennant erwiderte , es wäre sehr unerwünscht,
genaue Angabe über die Stellung der Fronten zu machen.
Die Verluste der Engländer . Indier und Kanadier be¬
trugen in den drei Monaten etwa 95 000 Mann , die dev
Australier etwa 25 000 Mann . _ _

Sie« der Des Mounts
„MlianD, ZeMwd über alles“.

(Von Hans Schoenfeld, (zur Zeit im Felde .)' )
O Becelaere , Wundernest auf den herrlichen Hügeln

vor Ipern , dir ward ein leuchtendes Ehrenmal ! Be¬
wahre es dir zur Erinnerung und Ehre für alle Zeiten.

Es scheint nur ein regelloses Zickzack von Kreuzen
am Rande deiner Gemarkung . Jener hohen , überschmalen
und weißen , vom Winde schräg gewehten Kreuze , die
so gut ein Merkmal der Landschaft geworden sind wie
Baum und Busch , Teich und Marienbild . Aber was
dieses gewundene Band auf wenigen hundert Metern
umschlingt , ist ein Stück Menschengröße — ist ein ab¬
geschlossener Triumphgesang von Heldentum.

Herrlich ist ' s , von Menin , der freundlichen Vlamen-
stadt an der Lys . die prangende Heerstraße im Schmuck
ihrer hohen , schlanken Bäume fürbaß zu ziehen . Auf
Ipern zu , das hinter sanften Tälern und Höben , hinter
Waldzügen , die hier so fremd und reizvoll ihre feinen
Linien schattenhaft rechts und links am Horizonte ziehen,
in dem Talbecken des Zillebecker Sees sich birgt.

Steig ' vom ragenden Koelbero hernieder in den
weiten Wiesengrund , den Busch und Baum in Gruppen
und Reihen wundersam durchstreichen , wo der Meilen¬
stein zur rechten weist , bieg ' ab in eine schnurgerade
baumgesäumte Straße . Steige rüstig die leichten Boden¬
wellen im Schatten der edlen alten Laubkronen und
bleibe entzückt stehen , wenn auf der Höhe die ganze
Anmut des Gefildes plötzlich sich erschließt , alles gelagert
um den natürlichen Mittelpunkt der festlich schimmernden
kathedraienhaften Kirche von Becelaere.

Da stockt an jäher Wiegebiegung dein Fuß . Links
ein zerschossenes Gehöft . Schutt und Trümmergeräte,
kalt in ihrem Gelbgrau und mitten unterm Grün und
Buntflor prangender Sommerblumen im ländischen Vor¬
garten.

Du bist im Bereich eines deutschen Kriegerfriedhofes.
„Hier ruhen deutsche Helden vom Regiment 245"

steht auf den Kreuzen zu lesen . Hier stürmte und fiel
ein Regiment , das in jenen schon so fernen November¬
tagen einen der blutigsten Angriffe gegen den Briten,
den es von der Höhe zur Ipern -Niederung zu werfen
galt , zu unternehmen hatte.

Es war ein junges Regiment mit einer Zahl , die
erst der Krieg schuf . ' Und feine Reihen füllte jene über-
schäumende edelste Volkskraft : Junge Kriegsfreiwillige.

*) Aus der„Kriegszeitung der4. Armee"

Ver sacrum ! Ein Regiment des heiligen Opfernrm -,
voll , das sein Herzblut hingab ' für alles , .was ihm
und schön in seiner prangenden deutschen Jugend düytz'

Dies Regiment zog seine Gräben am Fuße
Dorf und Hügel Becelaere und nahm den Kampf J!
wider den verhaßten Gegner : England , das seine Söldy»
gegen diese herrliche Blüte einer kampfgewillten Nation
in Stellungen tat , die dem deutschen Vordringen 2».
großen Straße und zur Höhe von Polderhoek ein HM
um jeden Preis gebieten sollten.

Bald kam für die junge Schar der Freiwilligen W
Befehl zum Angriff . So wenig kriegserfahren — k{
alle hatten es doch erkannt : vor diesen Stellungen hoH
der Tod . Das sind furchtbare Gräben.

Und sie stürmten . Ihr wißt es ja , wie sie stürmten.
Ihren Bajonetten voraus sandten sie, dem Körper und
der Seele ein herrlicher Helfer , dem Feinde das Trutzljch
entgegen , in dessen Zeichen sie siegen wollten.

Sie sangen , atemlos stürmend , in klammernder Faust
das gefällte Gewehr , keuchend und zu allem entschlossen
auf alles gefaßt , ihr größtes Lied , mit dem sie die
Brüder zu Kriegsbeginn hatten ausziehen hören , das
sie selber bei neuen Siegeskunden , im Bahnwagen aus
der Fahrt zur Krieg 'sfront mit blitzendem Auge und
trunkenem Mund so oft gesungen halten : „Deutschland,
Deutschland über alles !"

Die Kunde davon drang wie im Sturm ins deutsche
Land , ins deutsche Herz . Das Volk daheim dankte Gott
für solche Jugend . Es nannte diese Freiwilligen seine
liebsten Söhne und konnte kein Ende des Rühmens
finden . Ihr wißt ' s ja alle noch so gut.

Aber die es gesungen hatten , waren stumm . Ge¬
brochen lagen die Hunderte junger Lippen , die das heilige
Lied ihrer Not und Stärke , ihres heiligen Wollens hm-
ausgeschrien hatten ins feindliche Land , dem Tod ins
Ohr . Der lachte und hob die Hippe.

Viele , so viele waren ihrer , die kamen aus dem
eigenen Graben nicht heraus . Sie hoben nur Kopf und
Leib über die Brüstung , da faßte sie dos tödliche Geschoß
und warf sie zurück . Was in dem Graben der 245er
blieb , war tot . Nicht vor - und rückwärts hättest du
stellenweise gekonnt , so lagen sie übereinander , die
Jünglinge vom Regiment „Deutschland , Deutschland
über alles " . Was aber noch ein Glied rühren konnte,
das jagte hinterdrein , dem weichenden Gegner auf den
Hacken.

Nur die Toten im Graben , am Rande vom Dorfe
Becelaere , blieben . Sie konnten dem siegreichen Regiment
nicht meh folgen , und so lagen sie, bis nachfolgende
Truppen der Gefallenen Leiber der Erde übergeben konnten.
Man warf den Graben Hachaus zu mit Erde , derselben
Erde , die noch von der rüstigen Hand dieser einst Leben-
den zur Brustwehr aufgeschüttet war . So ward aus
dem Schützengraben ein Schützengrab , und der Zickzack¬
linie dieses Gräbergrabens folgend setzte man Kreuz um
Kreuz , eins für viele . Es ist nichts von dem Heldensang
geblieben als diese Kreuze in der Landschaft und die
Erinnerung an die , die ihn sangen vor ihrem letzten,
höchsten Gang für stolze Ideale . Dieses Sturm - und
Trutzlied hat seine Kreuze herausgetrieben wie ^ flehende
Arme : Vergeht uns nicht ! Kreuze sind es , wie Schwertel
so schmal und spitz, die dem Herzen des Volkes wie die
sieben Schwerter der Gottesmutter durchgegangm sind
und darin ewig bleiben müssen . ; Jj

Mögen Jahre des Friedens dir Erinnerung an die
wildesten Schmerzen dieses ungeheueren Krieges mildern
und ganz verwischen — die Zickzackgräben von Becelaere
vergeht nicht . Denkt an das Wort Theodor Storms:

Ich kann die stillen Gräber nicht verleugnen.
Wie tief sie jetzt im Unkraut auch vergehn.
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(Unberecht. Nachdr. »erb.)

Ans« ßy Zeit—38t« de Zeit
6 . Dezember 1815 . Durch ein dänisches Patent

ergriff Dänemark Besitz von dem Herzogtum Lauenburg
als „Dänisches Kronland " . Zu jener Zeit fand man tn

„Haben sie schon einen Menschen gcseben, der bankerott ist,
Justizrat ?"

„Ja , ich habe sogar manchen vor den Schranken verteidigt ."
„Ich bin vollständig bankerott . Donnerwetter , ist das ein

blitzkluger Bursche!"
„Was steht denn hier noch?" fragte der Justizrat und

deutete auf das Ende des Brieses , das Breitschwert mit seiner
Hand bedeckte.

„Potz Blitz, da ist ja noch eine Nachricht und zwar in der
anarchistischen Geheimschrift."

„Können sie das lesen?"
„Gewiß , ich besitze ja den Schlüssel dazu ."
Breitschwert zog sein Portefeuille aus der Brnsttasche,

suchte den bei Nadaschda Vorgefundenen Geheimschriftschlüssel
und begann zu entziffern. Aber je weiter er kam, desto länger
wurde sein Gesicht. Dann sprang er auf, schlug wütend aus
den Tisch und stieß in höchstem Zorn hervor:

„Der Schurke hat uns bis auf die Knochen durchschaut!"
„Was schreibt er denn noch?"
„Ich bitte meiner Schwester Hertha liebevolle Grüße zu

bestellen und ich lasse ihr gute Genesung im Lande der Phara¬
onen wünschen."

„So ein Satan . . .!"
Breitschwert stürmte in heller Wut ohne Abschied aus dem

Zimmer.
XX.

Drei Tage hielt sich Breitschwert in seinem Arbeitszimmer
eingeschlossen. Er vertilgte in dieser Arbeitszeit unglaubliche
Massen Cognak und eine ganze Kiste Cigarren . Niemand
durfte ihn stören, denn es galt für ihn jetzt einen großen
Entschluß fassen, um dem kühnen Verbrecher, der ihm wie eine
Schlange aus der Hand geglitten war , auf die Spur zu
kommen. Daß der Aufgabeort des Briefes an den Justizrat
kein Anhaltspunkt für ihn sein konnte, wußte er genau und
dennoch blieb ihm nichts anderes übrig , als seine Nachforschun¬
gen von jenem Punkte aus zu beginnen.

Er sann und sann , er strengte sein Gehirn bis aufs
Aeußerste an und kam schließlich zu dem Schluß , daß der kühne
Anarchist Deutschland gar nicht verlassen habe. Und zwar
schien dies um so wahrscheinlicher, als das kleine Städtchen,
von dem der Brief an den Notar abaeaeaanaen war . aerade

m dle| en Tagen " gar keine Ausländsbriefe bekommen hatte,
das war einwandsfrei auf der Post festgestellt worden.

Trotz alledem türmten sich die Schwierigkeiten ins Uner¬
meßliche auf . Ein Mann von solcher Schlauheit wie Winkel¬
mann , hinter dem eine ebenso kühne wie rücksichtslose Genossen¬
schaft stand, war in Deutschland genau so schwer zu finden,
wie im Ausland . Breitschivert wußte wohl, daß es Winkel
gab, in denen sich ein eiiizelner Mensch glänzend verbergen
konnte, ohne daß die Polizei auch nur den leisesten Anhalts¬
punkt für seine Anwesenheit hatte.

Ein systematischer Mann wie Breitschwert war , hatte er
die große Karte von Deutschland vor sich und überblickte mit
kritischem Auge alle Bezirke, in denen ein Verbrecher sich ver¬
bergen konnte. Er prüfte sie darauf mit Hilfe der Gemrab
stabskarte nach und kam endlich zu der Ueberzeugung, daß
trotz allem die größte Sicherheit in dem Getriebe der Welt¬
stadt läge. |

Große Verkehrszentren verschlingen den einzelnen so voll¬
ständig, daß es für den Polizisten eine tatsächliche Unmöglich¬
keit ist, ihn zu ermitteln , zumal ein gutes Bildnis von de«
Entflohenen nicht existierte. Einzig ' und allein eine Miniatur-
photvgraphie , die Hertha in einem Medaillon um den
getragen , stand der Polizei zur Verfügung . Man hatte p
zwar vergrößern lassen, aber auch damit nur verschwommen^
unsichere Züge erreicht. Immerhin war das etwas , wenn aE
nicht viel.

In allen großen Städten wurden die als Anarchm-h
bekannten Männer , sei es, daß sie als Schriftsteller oder»
anderen Berufen wirkten , aufs Genaueste beobachtet, Tp
Korrespondenz revidiert , ihre Besuche kontrolliert , nirgeN"
aber zeigte sich auch nur eine Spur des gesuchten Verbrecher»-

Jene drei Tage , die Breitschwert in tiefen Gedanken̂ ^bracht, hatten endlich einen Entschluß in ihm zur - .
kommen lassen und man sah ihn jetzt häufig, wie ein iu|P£
licher Arbeiter gekleidet, abends und morgens den GrünelM
weg passieren und der hübschen Anna , die man aus
Veranlassung immer noch auf freiem Fuß gelassen j)a J
freundlich zunicken, bis er eines Tages , als sie einmal ,
Tür öffnete und hcraustrat , sich zu ihr gesellte und ptL
orderte, mit ihm ein Glas Bier zu trinken . Das
folgte der Einladung nicht sogleich und es verging nom c
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Mchthaberkreisen nichts darin , daß ein deutsches Land
ijt deutsch sprechender Bevölkerung einer anderen Macht
verantwortet wurde. Dies geschah in der Form , daß
daS Herzogtum zunächst an Preußen fiel und von diesem

Austausch für Schwedisch-Pommern an Dänemark
Mgetreten wurde. Geraume Zeit mußte noch vergehen,
tjj Lauenburg wieder deutsch wurde; erst 1865 kam es
;n alleinigen Besitz Preußens, trat 1866 als gesondertes
Alid in den norddeutschen Bund ein und' 1870 ins
Deutsche Reich. 1876 wurde es endgiltig in Preußen
,inverleibt und kam als besonderer Kreis zur Provinz
Schleswig-Holstein.
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Weilburg,  4 . Dezember.

- 7 Das Eiserne Kreuz  erhielten : Musketier
AlbertW ü st aus Gaudernbach,  beim Jnf .-Regt.
Pr. 117. — Unteroffizier Johann Heftrich aus Wald-
Mnnshausen. — Unteroffizier Jean Schupp aus Bad
Ems, im Jäger -Regt. zu Pferde 5. — Feldw.-Leutnant
gurf aus Limburg. — Leutnant (Regierungsdausührer)
Hans Wiesinger aus Wetzlar, leichte Funkenstation 16.
si. Reservist Hans Haibach aus Wetzlar, beim Reserve-
anf.-Regt. Nr. 46. — Gefreiter Julius Müller au§
Ketzlar-Niedergirmes, beim Jnf .-Regt. Nr. 131. — Die

I M - Tapferkeits-Medaille erhielten: Unteroffizier Wilh.
Brühl aus Obertiefenbach, beim Landw.-Jnf -Regt. 118.
- Gefreiter Willi Befort aus Wetzlar, beim Landw.-
Jnf.-Regt. Nr. 116.
: f Fürs Paterland gestorben:  Musketier
Adolf Bender aus Münster,  beim Res.-Jnf .-Regt.
Pr 221. — Musketier Fr . Schmidt aus Steeden,
beim Jnf .-Regt. Nr. 168. - Masch.-Mt . d. R . Wilhelm
To dt aus Ernst Hausen,  bei der Kaiser!. Marine.
- Ehre ihrem Andenken!

fj Ein schönes Stückchen leistete sich dieser Tage die
Post in Wirges (Westerwald). Der Stempel vom 23.
November lautete : 23. 12. 16. — Ein Jahr und ein
Monat zu früh datrert, ist doch ein bißchen reichlich.
Abergläubige Leutchen fragen sich schon ängstlrch: „Soll
der Krieg wirklich so lange dauern ?"
s fj Ein Weilburger, Heinrich Strack in Ober-
msel,  der Verfasser der Gedicht-Sammlung „Der
Taunus in Liedern", begeht heute seinen 76. Geburts¬
lag. (Wir gratulieren ! Die Schrift!.) — Eine Anzahl
seiner Gedichte ist auch im „Weilburger Tageblatt " ver¬
öffentlicht worden. Aus obengenannter Sammlung
bringest wir:
J  Der Hund am Weilburger Schloß.

ZioWeilburg an dem Schlosse, da ragt ein steinern Bild
Am Erkerfenster oben hinab zum Lahngefild' .
Ein Hündlein ist's , zum Sprunge wie setzt es an mit Macht!
kies unten gähnt der Abgrund, was soll die tolle Jagd!
Emstritt der Fürst von Weilburg längshin am Lahnesstrand
kein Hündlein, sonst Begleiter, ins Schloß war heut

(verbannt.
boch als es Roß und Reiter von fern durchs Fenster schaut,
Sa gab's kein länger Halten, wenn ihm vorm Sprung

fauch graut.
starrt auch empor die Felswand , rauscht auch vorbei

(die Lahn,
Ser treue Hund springt nieder und bricht sich schwim-

, fmend Bahn,
odrvund zum Herrn er wanket, leckt sterbend ihm die Hand

Hm gilt sein Blick, sein letzter, färbt auch sein Blut
(den Sand . —

H Weilburg an dem Schlosse, da ragt ein steinern Bild
«t jener Zeit am Erker hinab zum Lahngefild'.
E Denkmal, schlicht und einfach, wie es der Fürst gebot,
fä)  lauter spricht's als Worte: Getreu bis in den Tod!
. si Denkt an Weihnachten.  Der Winter hat
ich dieses Jahr als schlimmer Geselle eingestellt: früher
iö sonst kam er mit Schneö und Eis und Kälte. Da
Essen wir doppelt derer gedenken, die für uns nicht
A den Feinden, sondern auch dem Wetter Widerstand
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^öche, ehe sie sich entschloß, einmal auf eine'halbe Stunde
ch dem jungen Arbeiter, der ihr ganz gut gefiel, anzu-
kertrauen.
I »Läßt Sie denn Ihre Herrschaft gar nicht einmal Sonn¬
kegs ausgehend"

Anna lachte verschmitzt.
. «Meine Herrschaft ist ja gar nicht zu Hause, die ist
lrunfi.«

(Fortsetzung folgt .)
vermischtes.

Der Zahlensinn der Tiere . Die Frage, ob die Tiere
!n Begriff der Zahl kennen, ist deshalb schwer zu be¬
törten , weil bei den in dieser Richtung angestellten
^suchen Zufälligkeiten der verschiedensten Art das Be-
^chtungsergebnis trüben können. Immerhin dürfen fol-
»ide Feststellungen als einwandfrei gelten. In manchen
Wenbergwerken sind die Pferde so gewöhnt, nur dreißig-

denselben Weg zurückzulegen, daß sie bei der dreißig-
^ Fahrt oow selbst haltmachen und nach dem Stall
WN. Dieses Anhalten der Tiere wird, wie man glaub-
nrdjg versichert, durch keinerlei Zutun des Kutschers ver-
»ßt. Die Maulesel , die bei der Straßenbahn in New-

. uns zum Ziehen der Wagen benutzt werden, können
Westens bis fünf zählen . Die Tiere haben unterwegs
Pf Stationen zu machen, wobei sie nicht die geringste
-Mrung kundgeben. Nach Zurücklegung der fünften
ntion fangen sie an zu schreien. Ohne jeden Zweifel
^en die Tiere die Zahl ihrer Jungen . Mit einer Katze
, Man folgendes Experiment gemacht : Man hatte rhr
.Ernährung zweier jungen Hunde anvertraut , die trjrer
‘Jtter fortgeirornmen worden waren , weil diese noch

Junge batte . Bald konnten die jungen Hunde
,stch essen und waren auch sonst soweit gewachsen» daß
**** Gegensatz zu den von der Hündin ernährten Hun-

_auf  die Dienste ihrer Ziehmutter verzichten konnten.
Cufaer  war die Katze sichtlich ungehalten , besonders nach-
? sie beobachtet hatte , bas; die Hundemutter weiter ihre

nährte . Sie schloß moht daraus , HarareHunvm
H)re Säu ^lin^e farlgenommen habe, denn bald ent-

%

leisten müssen. Sendet ihnen, was ihr nur entbehren
könnt. Bergeßt aber nicht, daß Wochen vergehen können
ehe eure Gaben weit, weit fort auf fremder Erde ein-
treffen werden — vergeht es nicht. Weihnachten kommt,
bald — bald, so spricht es aus der Winterlandschaft
zu uns . — Tief im Feindesland weht siegreich die
deutsche Fahne . Tief im Feindesland begehen unsere
Tapferen, die unser ganzes Sinnen und Trachten mit
sorgender Liebe umspinnt, zum zweiten Male unser
größtes und schönstes heimisches Fest. Ein deutsches
Weihnachten wollen wir ihnen schaffen, noch schöner
als im Porjahre . Doch es gilt Vorsorgen— und gleich
Vorsorgen. Gedenket der vielen, vielen Einsamen, denen
wir eine Dankesschuld abzutragen haben. Sie sollen am
heiligen Christ, wenn in allen Schützengräben und Unter¬
ständen ein Bäumchen brennen wird, — die glücklicheren
die Grüße der Ihrigen auspacken werden — nicht mit
traurigen Augen und Weh im Herzen abseits stehen.
Gebt ihnen ein frohes Lachen, ihnen, die für euch zu
kämpfen und zu sterben wissen. Gedenket ihrer und
sendet Liebesgaben an die Staatliche Abnahmestelle II
beim Gardekorps, Berlin NW6, Karlstr. 12. — Alles
ist willkommen: praktische Gegenstände, wie Unterzeug,
Strümpfe , Seife, Handtücher, Taschentücher, Spiegel,
Messer, usw., ebenso wie Eßwaren, Weine. Rotwein,
Mineralwasser, Fleisch- Fisch- und Gemüsekonserven,
Honig, Marmelade, Marzipan, Schokolade, Pfefferkuchen,
weiter Zigarren Zigaretten, Tabak, Feuerzeug, und
Lunte, Spielkarten, Mundharmonikas — und so vieles,
was man noch dem feldgrauen Weihnachtsmann auf.
packen kann. Doch schickt es bald — Weihnachten stebt
vor der Tür!

2s Die Fürsorge für die verwundeten und erkrankten
Kriegsteilnehmer, welche die Deutsche Gesellschaft für
Kaufmanns -Erholungsheimeeingeleitet hat, ist indankens¬
werter Weise von der Deutschen Industrie und Kaufmann¬
schaft und von zahlreichen Privatpersonen auch weiterhin
lebhaft unterstützt worden. Neuerdings stifteten: Bau¬
mann & Lederer-Cassel Mk. 10000.—, Stadtverwaltung
Dortmund , Mk. 5000.—, Hohenzollern A.-G. für Loko-
motivbau , Düsseldorf-Gcafenberg Mk. 4000.—, Dr.
Schröter, t. Fa . A.-G. der Spiegel-Manufaktur u. Chem.
Fabriken, Mannheim-Waldhof Mk. 6000.—, A.-G. der
Löhnberger Mühle, Nicderlahnstein Mk. 3000, Direktor
Ludwig Heinrichsdorff, Rheinbrohl Mk. 5000, Elektro¬
technische Fabrik Rheydt Max Schorch & Cie., A.-G.,
Rheydt M. 25000.—, Generaldirektor Becker, Willich
M . 5000, Leopold Lindheim er, Frankfurt M. 2000, As-
bach & Co. G. m. b. H., Rüdesheim M. 1000.

ns. Der UnterhMungLabend in der Aula des Kgl.
Gymnasiums war erfreulicherweise gut besucht, sodaß den
guten Zwecken, für die sein Erlös bestimmt war, wohl
ein erkleckliches Sümmchen zugeführt werden konnte.
Die Darbietungen waren durchweg gut und ernteten
wohlverdientermaßen reichen Beifall. Flott gespielt er-
öffnete der Deutschmeister-Marsch den Abend, es folgten
dann die Einzelvorträge in Gesang, Klavier, Piston und
Violine, dann Rezitationen von Gedichten „Deutsche
Jugend bei Langemarck", „Knecht Rupprecht", sowie
herzhafte Scherze in Rassauischer Mundart . Die bulgarische
Nationalhymne beschloß den ersten Teil des Abends.
Nach der Pause folgten wieder Einzelvorträge für Klavier,
Violine. Piston und Gesang. Den Hauptpunkt des 2.
Teils bildete die Aufführung der Abschiedsszene(E, 6)
aus Goethes „Iphigenie und Tauris . Dieser eigenartige
Versuch einer Darstellung ohne Szene und Kostüm darf
als wohl gelungen bezeichnet werden. Von den Gedicht¬
vorträgen seien noch erwähnt : „Optowice" und die
humorvolle Geschichte vom versenktenv-Boot. das nur
ein armer Seehund war . Der Preußenmarsch beschloß
den Abend. Wie gesagt, waren die Darbietungen durch¬
weg gut ; einen Einzelnen hervorheben, hieße die anderen
zurücksetzen. Allen Veranstaltern und Mitwirkenden sei
auch an dieser Stelle bestens gedankt. Mögen dem
gestrigen Abend im Lause des Winters noch mehrere
folgen.

spann sich zwilchen den Tieren ein wütender Kampf, der
damit endete, daß die Katze nacheinander zwei von den
bei der Hündin verbliebenen Hunden mit sich führte.
Zwei hatte man ihr genommen, also mußte sie zwei wieder¬
haben . Sie verstand offenbar ganz gut zu rechnen. Auch
sonst hat man noch zahlreiche Experimente unternommen,
um uachzuweisen, daß das tierische Gehirn sehr wohl im¬
stande ist, den Begriff der Zahl zu fassen. Das Sonder¬
barste dieser Experimente ist aber wohl dieses. Dis
Affen scheinen bis vier zählen zu können, weiter
nicht. In Transvaal wie überhaupt in Afrika zerstören
die Affen mit Vorliebe die Anpflanzungen , und man hat
große Mühe , sie daraus zu vertreiben. Zu diesem
Zweck verbergen sich die Eingeborenen in den Hütten und
stürzen in dem Augenblick daraus hervor , wo sie ver¬
muten , daß die Affen mitten im besten Plündern sind.
Im allgemeinen genügt dies aber nicht, weil die Affen
sehr geschickt aufpassen und nicht eher ans Stehlen gehen,
bis ihre Angreifer in den Wäldern verschwunden sind.
Das Eigentümliche ist nun, daß sie sich immer hervor¬
wagen , wenn sie genau vier Jäger aus ihrem Versteck
haben hervorkommen sehen. Erblicken sie nur einen oder
zwei oder drei, dann hüten sie sich, die Pflanzungen zu
betreten . Die Buren haben nun ein sehr einfaches Mittel
gefunden , um die Affen zu täuschen. Sie verbergen sich
in einer Stärke von mehr als vier Mann . Dann gehen
vier Mann nacheinander aus ihrem Versteck hervor und
zeigen sich den Affen. Haben diese den vierten Jäger er¬
blickt, dann glatrben sie, daß ihre Feinde sämtlich ver¬
schwunden sind und kommen ahnungslos herbei. Es fällt
dann nicht schwer, sie niederzuschießen oder zu fangen.
Ein Beweis , daß die Affen bis vier zählen können, aber
auch nicht weiter.

Der g' vtzte Schornstein Deutschlands. Vor einigen
Tagen machte eine Notiz die Runde durch die Presse, wo¬
nach Leipzig, die Slaüt der gewaltigen Bauwerke , auch
den Ruhm für sich in Anspruch nehmen könne, den höchsten
und größten Schornstein Deutschlands zu besitzen. Es
wurde bezuggenominen auf einen freistehenden Schorn-
itern. den der Rat der Stadt Leivzia für das Städtische

KriegS ' Kontfrandc fei
der Ersatz für Bohnen«
Kaffee . Das ganze
Paket kostet nur 50 Pf.
In seiner Ausgiebig«
keif liegt seine Billig«
keif . Heutzutage mufj
jede Hausfrau sparen.

»Mil««.
O Wirbelau,  5 . Dezbr. Dem Tiefbautechniker

Heinrich H ö h l e r , Feldwebel der Leichten Minenwerfer-
Abteilung 298, wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde
auf dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz
2r Klasse verliehen.

* Usingen,  5 . Dezbr. Die Stadtverordneten -Ver-
sammlung wählte einstimmig Bürgermeister Lißmann
ans Neuenhain zum Bürgermeister unserer Stadt.

* Wiesbaden,  3 . Dezbr. Vor dem Reichsgericht
wurde heute der bekannte Prozeß der Mitglieder des
Residenztheaters gegen Direktor Rauch zu Gunsten der
Mitglieder entschieden. Das von Direktor Rauch seinerzeit
gegebene schriftliche Versprechen, die Mitglieder bis zum
Saisonschluß Juni 1916 bei voller Gage zu behalten, hat
danach Gültigkeit.

Mainz,  4 . Dezbr. Der hessische Opfertag, der
in Mainz am 25. November anläßlich des Geburtstages
des Großherzogs abgehalten wurde, ergab über 60 000Mark.

Mainz,  3 . Dezbr. Infolge starker Niederschläge
steigt der Rhein auf der ganzen Linie: Mannheim 304
steigend. gestern 239, vorgestern 219; Maxau gestern früh
359, heute 442 stark steigend, Beharrungszustand am
30. November 313; Waldshut gestern 239, heute 309,
ebenfalls stark steigend. Auch der Mittelrhein bei Mainz,
Bingen und Caub im Wachsen begriffen. Der Wetter¬
lage entsprechend ist ein weiteres Steigen des Rheines
und seiner Nebenflüsse zu erwarten.

* Bad Oeynhausen,  4 . Dezbr. Der aus der
Zabern Affäre bekanntgewordene Leutnant o. Forstner
ist heute im nahen Rinteln, seiner Heimatstadt, beerdigt
worden. Er war als Hauptmann vor einiger Zeit in
Rußland gefallen, und seine noch in Rinteln lebende
Mutter hatte die Leiche heimholen lassen.

D r es d e n , 4. Dezbr. Die Opferwilligkeit für
Kriegsfürsorge in Sachsen ist sehr groß. Die an zwei
Tagen kürzlich abgehaltene Sammlung für eine Winter¬
spende zu Gunsten unserer Truppen brachte 750 000 M.
Davon entfallen auf Dresden 170 000 Mark. Die
Dresdener städtischen Beamten und Angestellten haben
außerdem bis jetzt 250000 Mark aufgebracht.

' I n n s b r u ck. 4. Dezbr. (Zens. Frkst ) ' Die Musik¬
kapelle des Münchener Leibregiments traf heute zu einem
mehrtägigen Gastspiele zu Kriegswohltätigkeitszwecken
hier ein. Der Empfang gestaltete sich feierlich und höchst
freundschaftlich. Vom Bahnhof erfolgte der Einzug in
die festlich beflaggte Stadt unter dem Jubel einer tausend-
rriektrizrtats - Hauptwerk Süö in Lößnig zur Ausführung
bringen ließ. Seine Maße wurden angegeben mit 9,55
Meter Durchmesser an der größten Stelle , 4,75 Meter
am oberen Ausyang , Höhe 100 Meter . — Zu dieser Notiz
erhielt der „Spremberger Anzeiger" eine Zuschrift, in der
es heißt : „Diesen Ruhm (des größten Schornsteins ) kann
die Stadt Leipzig nur so lange für sich in Anspruch nehmen,
bis der in Trattendorf , Kreis Spremberg , für das hiesige
elektrische Kraftwerk im Neubau begriffene Schornstein
vollendet ist. Bei einer gleichen Höhe von 100 Metern
betrügt der untere Durchmesser an der größten Stelle 9,80
Meter , am oberen Ausgang beträgt der Durchmesser noch
6,22 Meter , so daß demnach der Kreis Spremberg nach
Fertigstellung desselben den größten Schornstein Deutßih-
lands besitzen dürfte. Dieser Schornstein wird von der
Firma Heinickein-Eyemnitz erbaut und besitzt eine Fun¬
damentsohle von 14,60 Meter . Das Bauwerk übt den
stattlichen Druck von 6 353 572 Kilogramm auf feine Unter¬
lage aus , und er erfordert außer dem Mauerwerk 3211,14
Kubikmeter Mauerwerk zu seiner Fertigstellung.

Zur Geschichke des pyramidenbaues . Welche ganz
ungeheuren Geldsummen der Bau der ägyptischen Pyra¬
miden verschlungen hat, veranschaulicht uns eine Notiz,
welche Heroüot auf Grund einer zu seiner Zeit noch leser¬
lichen Inschrift an der Pyramide des Eheops (der grüßten
der Gizeh) hinterlassen hat . Danach haben die Arbeiter,
welche bei dem Bau dieser einen Pyranride beschäftigt
waren , von Beginn bis zur Fertigstellung derselben für
sechs Millionen Mark unseres Geldes allein an Rettigen,
Knoblauch und Zwiebeln verzehrt. — lieber die Pyra¬
miden ist bekanntlich schon viel Widersinniges gesagt wor¬
den, man wußte eben lange nicht, was man aus ihnen
machen sollte. Die wunderlichste Ansicht förderte im vori¬
gen Jahrhunderte ein Professor der Philosophie zutage,
er behauptete, die Pyramiden seien kein Atenschenwerk,
sondern Naturprodukte , Kristallisationen . Das war dem
witzigen Lichtenberg in Göttingen denn doch zu toll, und
er erilärte in seiner Rezension das erwähnte Werk nicht
für Lienschenwerk, sondern für eine bloße Krystallisationder Tinte.



köpfigen Menge . General Tschurtschenthaler hielt beim
Militärkommandogebäude eine Ansprache , die mit einem
Hoch auf den König von Bayern schloß.

* Luxemburg  3 . Dezbr . (Zens . Frkft .) Die luxem¬
burgische Regierung erlaubte die Ausfuhr von Pferden
im Alter von 12 Jahren und darüber , die Ausfuhr von
Füllen , Zuchtstuten und Zuchthengsten ist untersagt . Die
ausführenden Eigentümer müssen für jedes ausgeführte
Pferd dem Staat einen Doppelzentner Hafer zu dem
festgesetzten Höchstpreis überlassen.

Amsterdam,  4 . Dezbr . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Der Chefredakteur Schröder von der Amsterdamer Zeitung
„Telegraaf " wurde heute nachmittag in seiner Wohnung
von einem Geheimpolizisten verhaftet . Der Grund der
Verhaftung ist vorläufig unbekannt.

* New Dort,  4 . Dezbr . Der Direktor der Ham-
burg -Amerika -Linie . Bünz , und die anderen Angeklagten,
wurden schuldig erklärt , falsche Schiffspapiere ausgegeben
zu haben . Es wurde nichts enthüllt , das gezeigt hätte,
daß die deutschen Diplomaten Kenntnis davon hatten.
Es wird Berufung eingelegt werden und der Fall lange
schweben bleiben' _

Letzte Mriöten.
Frankfurt,  6 . Dezbr . Der Senior der Frankfurter

Ärzte , Geheimer Sanitätsrat Prof . Dr . Theodor Neu¬
bürger ist Samstag Abend im Alter von 85 Jahren
gestorben.

Wien,  6 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 5 . Dezbr . 1915 , mittags:

Msstflöer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Geschützkampf.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern beschränkten sich die Italiener an der Jsonzo-

front auf Gcschützfeuer von wechselnder Stärke . Nur
bei Oslavija versuchten sie bei Tag und Nacht vereinzelte
Angriffe , die alle abgewiesen wurden . An der Tiroler
Front entwickelte die feindliche Artillerie eine lebhafte
Tätigkeit gegen den befestigten Raum von Lardaro.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei Celcbic kam es neuerlich zu einem größeren Ge¬

fecht . Die Montenegriner wurden durch eine von Foga
aus eingreifende Gruppe an die Grenze geworfen . Süd¬
lich von Plevlje wiesen unsere Truppen heftige montenegri¬
nische Gegenangriffe ab . Unter dem im Gebirge erbeuteten
Kriegsmaterial befinden sich eine Million Jnfanterie-
patronen und hundert Artillerie -Munitionsverschläge.
Südlich von Novipazar wurden gestern abermals sechs¬
hundert Gefangene eingebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien,  6 . Dez . (Zens . Frft .) Serbien ist als zer¬
trümmert anzusehen . Täglich fallen ganze Scharen der
sich mühsam auf vereisten und verschneiten Straßen und
Wegen dahinschleichenden . ungeordneten Haufen , die von
Hunger und Witterungsunbilden gepeinigt mit Aufbietung
ihrer letzten Kräfte Rettung in fremdem Lande suchen,
als Gefangene in die Hände der rastlos vorwärtseilenden
Verfolger . Die Gesamtsumme der Gefangenen überschreitet
bereits die Zahl von 160000 . Der Aufstand gegen die
grausamen Unterdrücker wächst . Führerlose Gruppen irren
ratlos umher , und verwünschen jene , die schuld an ihrem
tragischen Schicksal sind . Nun beginnt auch die Abrech¬
nung mit Montenegro , das schon sehr in Mitleidenschaft
gezogen ist . und nun endeich für seine vielen Treulosig¬
keiten büßen wird . Alles das ist in einem Zeitraum von
kaum 9 Wochen erreicht . Durch die Einnahme der Korjen
Planina südlich Plevlje ist der Rückzug der Montenegriner
gegen den Tarafluß gefährdet . Die dorthin führenden
Wege werden von unseren Truppen beherrscht . Der
Weg nach Bjelopolje ist durch den Sieg bei Tresn-
jevica freigeworden . Auf der Mokra Planina wurde der
Feind aus seinen Schlupfwinkeln vertrieben , und im

Raume um Jpek , wo sich die Massen stauen , fehlt jede
Leitung , herrscht Kopflosigkeit uud vollständige Ratlosig¬
keit . — Die seit dem Falle von Monastir von drei
Seiten umfaßten Entente -Truppen , die sich in der Gabel
zwischen der Tscherna Reka und dem Wardar nicht mehr
behaupten können , beabsichtigten lautet Pariser Meldungen
eine Neugruppierung.

Mutiicher» tlekdieoil.
WetterausfiLte « für Dienstag , den 7. Dezember.

Sehr unruhig doch meist wolkig und trübe , Nieder¬
schläge (meist Regen ), vorläufig noch milde.

Verlust- Gl Listen |
Nr . 393 — 396 liegen auf.

Reserve -Jnfanterie -Regimeut Nr . 118.
August Buchholz aus Weilmünster leichtv ., Wilhelm

Stadge aus Dillhausen leichtv ., Josef Schneider aus
Niedertiefenbach leichtv.

Kaiserliche Marine.
Masch .-Mt . d . R . Wilhelm Todt aus Ernstausen,

bisher vermißt , tot.

Weihnachten in Bethel.
Zum zweiten Male , mitten unter Lärm und Leid

des großen Krieges , wird das deutsche Volk die Weih¬
nachts -Botschaft hören . Auch unsere Bethelgemeinde
rüstet sich auf die Feier des Festes , das von dem Frieden
und der großen Freude redet . Einen Abglanz dieser
Freude möchten wir gern den tapferen Kriegern bringen,
die auf ihrem Schmerzenslager oft einen heißeren Kampf
zu kämpfen haben als vorher draußen in den Schützen¬
gräben . Bisher sind schon fast 7000 Verwundete in
unseren 30 Lazaretten ausgenommen worden ; wir rechnen,
daß etwa 1600 zu Weihnachten bei uns sein werden.
Dazu kommen fast 3000 Kranke , Kinder und Heimatlose.
Auch sie hoffen auf eine bescheidene Weihnachtsgabe.
Wer hilft uns dabei mit ? Für alles sind wir dankbar,
ob man uns Kleidungsstücke schicken will oder Zigarren,
Bilder , Bücher für die Großen , Spielsachen für die Kleinen
oder Geld , um das zu kaufen , was Kleine und Große
am meisten erfreut . Je eher es geschieht , um so besser
können wir alles verteilen!

Mit herzlichem Weihnachtsgruß an alle Freunde von
Bethel F . v . Bodelschwiugh , Pastor.

Bethel  bei Bielefeld , im November 1915.

Kurzhaariger Kühnerhund
(gefleckt) Name „Peru " hörend , entlaufen . Abzugeben:

Hüleraöfertiguug Weiköurg.

I« »Mite Meiu-Mb:
Die große Gauklerin

von Karry Wrachvogek
der Roman eines Deutschen in Venedig

Neuestes Ullsteins Kriegsbuch:
Meine Kricgsschrt von Komm

zur Keimt
von Kmik Zimmermann.

Preis je 1 Mark.
Eingetroffen in

Hugo Zippers Buchhandlung G. nt . b . H.

Den Heldentod fürs Vaterland starb
am 2. November im Alter von 24 Jahren
unser lieber Sohn, Bruder und Enkel

Grenadier

Wilhelm Weil
Res.-Inf .-Reg. 262/1.

ln tiefem Schmerz:

Familie Theod. Weil Wtw.

Niedershausen,  6 . Dezember 1915.

M >ri.

N,

Herzliche Kitte der Kleinkinderschnik.
Die Freunde und Freundinnen der Kleinkinderschule L

welche nuthelfen wollen , daß den Kleinen auch in diesem̂
Jahr zu Weihnachten eine Freude bereitet werden kann
werden herzlich gebeten , ihre Gabe « in der Kleinkinder
schule abgeben zu wollen.

Weilburg,  den 3 . Dezember 1915.
Im Namen des Vorstandes : Slöeerer , Vors.
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2 Uhr ab

weitere Vorführung in der
Verwendung der Kochkiste, Aeutetck

Speisezettel:
Apfelsuppe , Gelberüben mit Kartoffeln , Reis mit Apfel
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Gaul , Adolfstraße 1
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zugelaufen Abzuholen be find toi
Hermann Ochs , Löhnberg
Bergstraße 1. _

Zum 1. Januar oder 1
April 1916

2-35 immcrmol)iM»
mit Küche gesucht . Offerte
mit Preis unter 8 . ifl-
an die Geschäftsstelle d
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mittelkörnige Ware , sofort
lieferbar und zu beziehen
durch
Josef Zimmermann,

Limvurg , Telephon 96

Seift! M!
Teilen Sie mit Bekannten

E mich«Schmierleil«
vorzügl . f. Wäsche u . Haush.
50Pfd . M . 17, 100 Pfd . M .33

Seifenpulver
enorme Ersparnis an Seife,
50Pfd . 11M .,1VVPfd . M . 2v
Vpackg .frei ab Hbg .geg .Nachn.
Adrs . u . Stat . genau ongeb.
Henry Ju « ge,Hamburg 30
Preises .Nachbestellg ungültig.
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Köugelooipen

wieder ein getroffen
Louis Becker,

_ Eisenhandluna.
Ordentliches fleißiges

Dienstmädchen
gesucht.
Wo , sagt die Exp . unt . 1128.
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Zum Besuche der

Weihnachts-Ausstellung,
welche mit schönen Neuheiten auf das Reichhaltigste ausgestattet ist,

ladet ergebenst ein

Hugo Zipper , O. m. b. H.
Buch-, Papier - und Schreib Warenhandlung.
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